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MONGOLISCHES SCHRIFTTUM IM LINDEN-MUSEUM

Wenn eine größere Anzahl orientalischer Handschriften von einheitlicher Pro
venienz ist, so mag der Literarhistoriker und der Historiker versuchen, aus ihnen eine
gewisse Aussage über den geistigen Zustand dieses Herkunftsortes zu rekonstruieren.
Diese Voraussetzung ist bei den 16 mongolischen Handschriften und zwei Block
drucken des Lindenmuseums zu Stuttgart gegeben, denn diese stammen alle mehr
oder weniger aus dem Gebiete der Nördlichen Mongolei und sind von Hans Leder
1903 1 ) in und um Yeke küriye (Urgha), der heutigen Hauptstadt Ulaanbaatar der
Mongolischen Volksrepublik gesammelt 2 ) und in den darauffolgenden Jahren aus den
Beständen der Sammlung /. F. G. Umlauff in Hamburg ergänzt worden, die von
Sven Hedin, Tafel und Filchner herrühren sollen 3** ). Auf Grund von den Reiserouten

der drei letzteren Forscher würde dies für die Handschriften der Sammlung Umlauff
eine Provenienz aus der Westlichen Inneren Mongolei und aus dem tibetisch-mongoli
schen Grenzgebiet ergeben.

Einen großen Teil des bekannten mongolischen Schrifttumes des 16.—19. Jahr
hunderts machen Abschriften lamaistischer religiöser Werke, meistens Übersetzungen

*) Hans Leder, in Troppau geboren, unternahm 1903 eine Expedition nach dem
tibetisch.-mongolischen Grenzgebiet und der Mongolei, worüber er in ,,Das ge
heimnisvolle Tibet. Reisefrüchte aus dem geistlichen Reiche des Dalai Lama“ 1909

 berichtete. Teile seiner großen Sammlung an Texten, lamaistischen Kunst- und
Kultgegenständen gelangten an das Lindenmuseum in Stuttgart (Cf. R. O. Meise
zahl, Die tibetischen Handschriften und Drucke des Linden-Museums in Stuttgart,
TRIBUS VII: 1957), das Völkerkundemuseum in Wien, das Museum für Völker
kunde in Leipzig, das Nationalmuseum in Budapest und in das Museum seiner
Heimatstadt (cf. E. W. Braun, Das Kaiser-Franz-Josef-Museum für Kunst und
Gewerbe in Troppau und seine Sammlungen, 1883—1908, Troppau 1908; Jahres
bericht des K.-F.-J.-Museums, Troppau 1902; Lumis Jisl, Sbirka tibetskeho mneni
slezskeho musea v Opave, Acta Musei Silesiae III, Opava 1953).

2 ) Leder Nr. 24 351 C 1—5 (laut Angaben Meisezahls, a. a. o. 4 mit anderen 76 klei
nen tib. MSS und 12 Blockdrucken in einem Bündel), Nr. 23 866, Xyl. 24 395,
Xyl. 23 944.

3 ) Umlauff Ms. Nr. 71305, 71345, 71 365, 71 366, 71 367, 71 368, 71 369, 71374,
71372, 72197. Eine genaue bibliographische Beschreibung der mongolischen MSS
und Blockdrucke des Lindenmuseums wird sich im Katalog der mongolischen Hand
schriften in Deutschland finden, den ich im Aufträge der Gesamtkatalogisierung
der orientalischen Handschriften Deutschlands vorbereite (cf. Katalogisierung der
orientalischen Handschriften in Deutschland, Sonderdruck aus Jahresbericht 1957
bis 1958 der Westdeutschen Bibliothek, Marburg (ehern. Preuß. Staatsbibliothek) 6 ).


